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"Greening the Fleets Initiative" - Sorgen des Busmittelstands 
 
 
Sehr geehrte Frau Präsidentin, 
 
der Bundesverband Deutscher Omnibusunternehmen (bdo) e.V. vertritt die Interessen von rund 3.000 
überwiegend privaten, mittelständischen Busunternehmen. Die privaten Busunternehmen betreiben 
mehr als die Hälfte der 80.000 Busse in Deutschland und sind überwiegend im ÖPNV tätig, aber auch 
im Anmiet- und Reise- sowie im Fernlinienverkehr. 
 
Der bdo sieht die aktuell in Brüssel diskutierte „Greening Corporates Fleet“-Initiative sehr kritisch. Die 
Treibhausgas-Emissionen müssen gesenkt werden. Das ist unbestritten. Aber Busse – selbst solche 
mit Verbrennungsmotor, sind Teil der Lösung und nicht des Problems.   
 
Heute können die Unternehmen alle Dienstleistungen mit einem einzigen Fahrzeugtyp anbieten, egal 
ob es eine Klassenfahrt in die nächste Kreisstadt ist oder eine Italienrundreise mit Start in Flensburg. 
Zwangsquoten für emissionsfreie Busse würden dazu führen, dass dies künftig nicht mehr möglich wäre. 
Abgesehen davon, dass es noch keine praxistauglichen Reisebusse auf dem Markt gibt, wäre ein 
elektrisch angetriebener Reisebus für viele Einsatzszenarien ungeeignet – insbesondere, wenn es sich 
um Langstreckenfahrten handelt oder Reisen an die Peripherie, wo es absehbar keine öffentliche 
Ladeinfrastruktur für Reisebusse geben wird. Entsprechend müssten die Unternehmen entweder 
zusätzliche Fahrzeuge anschaffen, um alle Dienstleistungen anbieten zu können, oder aber sich aus 
bestimmten Segmenten zurückziehen, was zu weniger Angebot und Wettbewerb führen würde. 
 
Auf jeden Fall würde es für die Kundinnen und Kunden teurer. Wenn ein ÖPNV-Elektrobus aktuell 
doppelt so viel kostet, wie sein Dieselpendant, dann ist es naheliegend, dass die Preisstruktur bei 
Reisebussen ähnlich sein wird. D.h. Wenn ein Bus künftig statt 500.000 Euro rund eine Million Euro 
kostet, dann muss dieses Geld über den Fahrpreis reingeholt werden. Die direkte Konsequenz: 
Busreisen, die insbesondere bei Rentnerinnen und Rentnern beliebt sind, werden ebenso teurer wie 
Klassenfahrten. 
 
Entsprechend möchten wir Sie darum bitten, sich für Ausnahmen bei Bussen bei der „Greening 
Corporates Fleet“-Initiative einzusetzen. Denn anders als bei Pkw und Lkw sind die Gesamtkosten (TCO 
Betrachtung) bei elektrisch angetriebenen Fahrzeugen immer noch deutlich höher als bei 
Verbrennerfahrzeugen und werden es nach Untersuchungen des Bundesministeriums für Digitales und 
Verkehr auch absehbar bleiben.  
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  Bundesverband Deutscher Omnibusunternehmen e.V. 

Busse sind schon heute Teil der Lösung und es sollte alles vermieden werden, dass Busfahren teurer 
wird. Nur mit dem Bus gelingt die Verkehrswende. Statt Quotenvorgaben zu beschließen, sollte die 
Politik alles dafür tun, dass Elektrobusse zu wirtschaftlich sinnvollen Investitionen werden und überall 
die entsprechende Ladeinfrastruktur genutzt werden kann. 
 
Mit vorzüglicher Hochachtung 
 
 
 
 
 
Karl Hülsmann 
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Omnibusunternehmen e. V. 


